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Der Krieg.
Aufruf des Kaisers.

ss Berlin , 6 . Aug . Ter „ Reichsanzeiger' veröffentlicht
in einer Sonderausgabe einen Aufruf des Kaisers folgenden
Wortlauts:

An das deutsche Volk!
Seit der Reichsgründung ist es durch 43 Jahre mein

und meiner Vorfahren heißes Bemühen gewesen, der Welt
den Frieden zu erhalten und im Frieden unsere kraftvolle
Entwicklung zu fördern. Aber die Gegner neiden uns
den Erfolg unserer Arbeit . Alle offenkundige und heim¬
liche Feindschaft in Ost und West und von jenseits der
See haben wir ertragen im Bewußtsein unserer Verant¬
wortung und Kraft . Nun aber will man uns demütigen.
Man verlangt, daß wir mit verschränkten Armen zusehen,
wie unsere Feinde sich zu tückischen Ueberfällen rüsten.
Man will Nicht dulden, daß wir in entschlossener Treue
zu unserem Bundesgenossen stehen, der um fein Ansehen
als Großmacht kämpft und mit dessen Erniedrigung auch
unsere Macht und Ehre verloren ist. So muß denn das
Schwert entscheiden. Mitten im Frieden überfällt uns
ver Feind . Darum auf zu den Waffen ! Jedes Zögern,
jedes Schwanken wäre Verrat dem Vaterland gegen¬
über . Um Sein oder Nichtsein unseres Reiches handelt
es sich , das nnsere Väter sich neu gründeten , um Sein
oder Nichtsein deutscher Macht und deutsche» Wesens.
Wir werde« «ns wehren bis zum letzten Hanch von
Mann und Rotz und wir werden diesen Kampf bestehe«
auch gegen eine Welt von Feinden . Noch nie war
Deutschland überwunden , wenn es einig war . Vorwärts
mit Gott , der mit uns sein wird , wie er mit den Vätern
war.

Berlin, 6 . August 1914 . Wilhelm.

Ein Aufruf der Kaiserin.
ss Berlin , 6 . Aug . Die Kaiserin hat einen Aufruf an

die deutschen Frauen erlassen , in dem es u . a . heißt : Dem
Ruse seines Kaisers folgend rüstet sich unser Volk zu einem
Kampf ohne gleichen. Er wird ein ungeheurer und die
Wunden werden unzählig sein. Darum rufe ich Euch deutsche
Frauen und Jungfrauen und alle , denen es nicht vergönnt
ist, für die geliebte Heimat zu kämpfen , zur Hilfe auf. Ich
weiß , daß in allen Kreisen unseres Volkes ausnahmslos der
Wille besteht , diese hohe Pflicht zu erfüllen . Wegen der
Sammlung freiwilliger Hilfskräfte und Gaben aller Art sind
weitere Bekanntmachungen bereits ergangen.

Kriegsvorkehrungen.
ss Berlin , 6 . Aug . Das Kriegsministerium erließ Bekannt¬

machungen über die Untersuchungen auf Militärtauglichkeit
vor Ablegung einer Notprüfung , ferner über die Errichtung
eines Zentralnachweisbureaus für das Heer, welches während
des Krieges über alle Verwundeten, Gefallenen, Vermißten
und in den Lazaretten behandelnden Personen der eigenen
Armee Auskunft erteilen wird.

Die BsrsorgNug von großen Städten.
ss Berlin , 6 . Aug . Vom 7 . Mobilmachungstag (8 . Aug)

einschließlich ab sind zur Versorgung von großen Städten
mit Lebensmitteln sich täglich zu gleicher Zeit wiederholende
Züge dem Militärfahrplan zur Verfügung. Die Zugver¬
bindungen werden durch die Linienkommandantur in der
Presse veröffentlicht und an den Bahnhöfen angeschlagen.
Interessenten haben sich um Auskunft und wegen Bereit¬
stellung von Wagenmaterial an die Handels - und Landwirt¬
schaftskammern zu wenden.

Wie der russische Botschafter i» Berlin abzog.
Der russische Botschafter Sverbejew verließ in einem ihm

von der deutschen Regierung zur Verfügung gestellten Sonder¬
zug Berlin am Montag . Mo bis zum Schluß bezeigte die
deutsche Regierung dem Botschafter gegenüber Anstand . Die
Russen benahmen sich in herausforderndster Weise . Das Bot¬
schaftspersonal , wahrscheinlich dazu instruiert, bestieg die Autos,
indem es der vieltausendköpfigen Menge höhnisch zulachte.
Die Wut der Menge kannte jetzt keine Grenzen mehr . Man
durchbrach die Schutzmannskette und verprügelte die Russen
mit Stöcken und Schirmen. Die Ausschreitungen sind be¬
dauerlich , aber begreiflich und höchst entschuldbar . Dann

erschien der Herr Botschafter selbst. Er hatte sich ein
offenes Auto bestellt! Man sieht, der Russe stellte
deutsche Langmut auf die höchste Probe . Allerdings, das
„ Pfui ! '

, das wie ein einziger Schrei aus den Kehlen der
Tausende brach , mag dem Vertreter des Zaren noch lange
in den Ohren gellen ! Das Auto des Botschafters verschwand
hinter zwei Reihen berittener Schutzleute , die es zum Bahn¬
hof geleiteten . Die Russen mußten den Zug sofort besteigen,
Franzosen, die sich zum Abschied eingefunden hatten, wurden
zurückgewiesen. Ohne geringste Verzögerung wurde der Zug
hinausgeschickt . Ter französische Botschafter Jules Cambon
erhielt am Montag seine Pässe zugestellt.

Deutsche Militärpflichtige i« Ungar «.
Klausenburg , 6 . Aug . Heute Nacht traf ein Sonder¬

zug mit deutschen Militärpflichtigen aus Ru¬
mänien hier ein , die nach Deutschland reisten . Eine
große Menschenmenge bereitete ihnen aus dem Bahnhof eine
stürmische Begrüßung. Bürgermeister Haller hielt
eine Ansprache . Darauf wurden die jungen Deutschen von
der Stadt bewirtet. Die Menge brachte ununterbrochen Hoch¬
rufe auf die deutsche Armee, auf Kaiser Wilhelm und den
Dreibund aus , was die Deutschen mit Hochrufen auf die
Monarchie und die habsburgische Dynastie erwiderten. Die
Deutschen schenkten der Stadt eine deutsche Fahne als Er¬
innerungszeichen und erhielten dafür eine ungarische.

Zur Kriegserklärung Englands.
Die Blätter besprechen die Kriegserklärung Englands und

die Motive derselben an der Hand der letzten Rede Greys
und der Rede des Reichskanzlers im Reichstag, und dabei
tritt die durchaus richtige Erkenntnis zutage , daß der von
Deutschland in einer Notlage in einem Kampf um seine
Existenz erzwungene Durchmarsch durch einen Teil
Belgiens nicht derGrund, wohl aber der V or w a nd
für das Eingreifen Englands in einem Krieg gegen Deutsch¬
land ist , zu dem es längst entschlossen war . Es zeigt sich
in den Blättern , die Kenntnis davon, daß diese Notwendig¬
keit , im Falle eines Krieges mit Frankreich durch Belgien zu
marschieren , wennwir nicht von Anfang an militärisch unsere Sache
aufs schwerste schädigen wollen , in Reichstagskreisen längst be¬
kannt war . Darum hat sie nicht sehr überrascht, und darum hat der
Reichstag zugestimmt , als der Reichskanzler die Verletzung
des Völkerrechts zugesteheizd erklärte , in unserer Lage kenne
Not kein Gebot. In den Erläuterungen über die militärisch¬
politische Lage, die bei der Beratnng des letzten Heeresge¬
setzes vertraulich der Kommission gegeben worden sind, hat
der damalige Kriegsminister von Heeringen das , was jetzt
eingetreten ist, als Eventualität schon offen dargelegt, und
es ist selbstverständlich wohl überlegt, was für Deutschlands
Sicherheit wichtiger ist, der Durchmarsch durch Belgien oder
die Gegnerschaft Englands . Es hat nie ein Zweifel bestan¬
den , daß Frankreich, wenn wir ihm nicht zuvorkämen,
sich militärisch Belgiens bemächtigen und sich in
Lüttich einen Stützpunkt schaffen würde.

- Unsere Sache ist gerecht!
München , 5 . Aug . Als König Ludwig von

Bayern erfuhr , daß England den Krieg an Deutsch-
lastd erklärt habe , sagte er : „ Ein Feind mehr und
darum ein Grund mehr , uns bis zum letzten
At emzug e z us amm e n zus ch ließen . Unsere
Sache ist gerecht , Gott wird uns nicht verlassen !"

Viktoria Luise Stellvertreter der braunschweigischen
Regierung.

Braunschweig , 6 . Aug . Herzog Ernst Au-
g u st von Braunschweig und Lüneburg hat während
seiner Abwesenheit im Krieg seine Gemahlin , Vik¬
toria Luise , zum Stellvertreter der Re¬
gierung des Herzogtums Braunschweig ernannt.

Abreise der diplomatischen Vertreter Englands
« nd Belgiens von Berlin.

* Der englische Botschafter und der belgische Gesandte
haben ccm Donnerstag früh Berlin verlassen. Von den
brutschen Behörden waren den beiden Diplomaten Sa¬
lonwagen und Speisewagen zur Verfügung gestellt worden.
Ein höherer Beamter des Auswärtigen Amtes war bei der
Abreise zugegen.

Zu Oesterreichs Kriegserklärung au Rußland.
ss Wien , 6 . August. Eine Extraausgabe der „ Wiener

Zeitung ' meldet : Auf Grund allerhöchster Ermächtigung
wurde am 5 . August der auftro-ungarische Botschafter in
Petersburg beauftragt , im russischen Ministerium des Aeußern
folgende Note zu überreichen : Im Auftrag der Regierung
beehrt sich der Unterzeichnete austro-ungarische Botschafter
Sr . Exzellenz dem russischen Minister des Aeußern folgendes
zur Kenntnis zu bringen : Im Hinblick auf die drohende
Haltung Rußlands und den Konflikt zwischen der austro-
ungarischen Monarchie und Serbien sowie angesichts der
Tatsache , daß Rußland infolge dieses Konflikts nach einer
Mitteilung des Berliner Kabinetts die Feindseligkeiten gegen
Deutschland zu eröffnen sollen glaubte und dieses sich somit
im Kriegszustand mit der genannten Macht befindet , sieht
sich Austro-Ungarn gleichfalls als im Kriegszustand mit
Rußland befindlich an.

England.
ss London , 6 . Aug . Die Korrespondenz zwischen dem

Minister des Auswärtigen Grey und den englischen Bot¬
schaftern in Berlin , Wien , Petersburg , Rom und so weiter
zeigt die Anstrengungen zur Erhaltung des Friedens . Hervor¬
zuheben ist ein Telegramm Greys an den Botschafter in
Berlin , Sir Goschen, vom 29 . Juli , in dem mitgeteilt wird,
daß Grey am nachmittag den deutschen Botschafter in London
Fürsten Lichnowsky daraus aufmerksam gemacht habe, daß,
solle Deutschland hineingezogen , werden dies auch mit Frank¬
reich der Fall sein würde und in diesem Falle wünsche Grey
nicht , daß der Botschafter , durch den freundschaftlichen Ton
der Unterhaltung irregeführt, denken könnte, daß England
bei Seite stehen würde. Wenn die Entwicklung einen der¬
artigen Weg nehme , werde die englische Regierung daran
denken müssen, daß die englischen Interessen eine Intervention
für England notwendig machten , England müsse dann sofort
intervenieren. Ein Brief Greys an den englischen Botschafter
in Paris vom 31 . Juli bringt diesem zur Kenntnis, daß
der französische Botschafter davon verständigt worden sei, daß
die britische Regierung keine bestimmte Verpflichtung, in
einem Krieg zu intervenieren übernehmen könne, doch würde
die Lage noch einmal in Erwägung gezogen werden beim
Eintritt einer neuen Entwicklung . Ein Telegramm des
englischen Botschafters in Paris an Grey vom 1 . August
meldet , der französische Kriegsminister habe dem englischen
Militärattache vorgestellt , der einzige Weg zur Sicherung
des Friedens sei eine militärische Aktion durch England.

Kord Kitchener englischer Kriegsminister.
* Feldmarschall Lord Kitchener ist zum englischen

Kriegsminister ernannt Warden. Asquith ist von diesem
Posten zurückgetreten, behW aber das Amt als Premier¬
minister.

Der englische Kriegskredit.
* Ministerpräsident Asquith kündigte vem englischen

Vnterhanse den KriegWnstand Mischen Deutschland und
sGwMrikmnien an. M sagte unter lautem Beifall , daß
MÄr der nächsten Sitzung das Haus um Annahme eines
Kredits vc HNHe von HnnÄerk Millionen PtzAnd
StsezMm -g Kitten weä « . .

Petersburger Meldung.
Petersburg , 6 . Aug. (Ueber Kopenhagen.) Nach Emp¬

fang der Mitteilung vom Ausbruch des Krieges zwischen
England und Deutschland nahmen die Botschafter Englands
und Frankreichs um Mitternacht an einem feierlichen Hoch¬
amt für die Heere Frankreichs, Rußlands und Englands in

Notre Dame-Kirche teil.

Ausschreitungen gegen die deutsche Botschaft in
Petersburg.

Petersburg , 6 . Aug . (Ueber Kopenhagen .) Das Ge¬
bäude der deutschen Botschaft ist Gegenstand wüster Aus¬
schreitungen gewesen. Es wurde äußerlich beschädigt und im
Innern zum Teil geplündert. Die Volksmenge soll durch un¬
wahre Nachrichten über rücksichtslose Behandlung der Zarin-
Mutter und des Großfürsten Konstantin aufgereizt worden
sein . Die Polizei verhaftete gegen hundert an den Ausschrei¬
tungen beteiligte Personen, die dem Kriegsgericht zugeführt
werden.

Schweden.
X Berlin , 6 . August. Das königlich schwedische Konsulat

zu Berlin macht bekannt , daß bei sämtlichen Truppenteilen
Schwedens, die diesjährigen Regiments- und Repetitions-



Übungen am 7 . August anstatt am 15 . September d . I.
beginnen werden und daß sämtliche Stellungspflichtige sich
sofort bei ihren Truppenteilen einzufinden haben.

Feindliche Flieger.
Die bayerischen Eisenbahnstrecken Nürnberg -Kissingen

und Nürnberg - Ernsberg , die von französischen Fliegern
mit Bomben attakiert worden waren, blieben glücklicherweise
völlig unversehrt. Ein französischer Aeroplan bei Ander¬
nach kehrte gleichfalls ohne jeden Erfolg über die Grenze
zurück. Einen Neutralitätsbruch ließen sich Hol¬
land und Belgien dadurch zuschulden kommen , daß sie
es an der erforderlichen Achtsamkeit französischen Fliegern
gegenüber fehlen ließen , die über beide Staaten in erheblicher
Zahl nach Deutschland gelangt sein sollen.

Tier Leipziger Bahnhof meldet : Feindliche Flug¬
zeuge kommen von Breslau der Eisenbahn entlang
und werfen Bomben.

Ei « deutscher Dampfer zurückbehalte ».
London , tz . Aug . (Via Kopenhagen .) Der deutsche

Dampfer Tryand ist mit 17 Mann Besatzung im Kanal bei
Manchester zurückbehalten worden.

Ein öftere. Dampfer beschlagnahmt.
Paris , 6 . Aug. (Ueber Kopenhagen.) Im Schwarzen

Meer ist ein österreichischer Dampfer beschlagnahmt worden.

Ei « dänischer Dampfer beschlagnahmt.
ss London , 6 . August. (Ueber Kopenhagen.) Wie Lloyds

aus Liverpool gemeldet wird, wurde dort der dänische
Dampfer „ Jens Bang "

, der gestern aus Stettin , für Man¬
chester bestimmt , in Mersey eintraf, von den Behörden an¬
gehalten. Militär ergriff von dem Dampfer Besitz . Das
Schiff liegt jetzt in Mersey vor Anker.

Deutsche Kriegsschiffe an der Küste von Algier.
jf Berlin , 5 . Aug . Amtlich wird gemeldet : Die im

Mittelmeer befindlichen deutschen Kriegsschiffe sind gestern an
der Küste von Algier erschienen und haben einzelne befestigte
Plätze zerstört, die Einschiffnagsorte für französische Trappen
find . Das Feuer wurde erwidert.

Das Gefecht bei Soldau.
» Das Gefecht bei Sold au , das zur Vernichtung

einer Brigade der angreifenden russischen Kavalleriedivi-
fron und zu weiteren Verlusten der zurückgehenden Teile
bei Neidenburg führte , hat auf deutscher Seite 3 Tote
und 18 Verwundete gekostet.

Japans Haltung.
Nach Wiener Meldungen steht ein österreichisch-japa¬

nisches Bündnis in Aussicht . Der „ Berl . Ztg .
" wird dar¬

über aus Wien berichtet : Die jüngste Unterredung des öster¬
reichisch -ungarischen Ministers des Auswärtigen , Grafen
Berchtold mit dem japanischen Botschafter , die von höchster
Bedeutung war , hat das Schlußsiegel auf eine lange und
vorsichtige Arbeit der Kabinette von Wien und Tokio gedrückt.
Sofort nach der bosnischen Annexionskrise , nachdem man in
Wien aus der Haltung Rußlands eine sehr düstere Perspek¬
tive für die Zukunft erhielt, war man sich im Wiener aus¬
wärtigen Amt darüber klar , daß es gut sein werde , wenn
man nähere Fühlung mit Japan zu nehmen versuchte. In
Tokio hatte man bereits sich ähnlichen Erwägungen hinge¬
geben, und so kam es zu einer Reihe vertraulicher Be¬
sprechungen zwischen den betreffenden Staatsmännern , deren
Schlußergebnis nicht bekannt ward , über das wir aber sehr
bald genügende Aufklärungen erhalten werden. Japan hat
gar keine Reibungsflächen mit den Mächten des Dreibundes,
dafür aber desto größere mit denen des Zweibundes, und
zwar nicht nur mit Rußland , sondern auch mit Frankreich.

Cochinchina und Anam betrachiet es als Zukunfisgebiete
seiner Ausdehnungspolitik.

Das unschuldige Frankreich.
Mer Präsident der französischen Republik richtet?

an dre Kammer erne Botschaft, in der er erklärt , Frank¬
reich sei das Opfer eines Angriffs . Seit mehr als 40
Jahren hätten die Franzosen in echter Friedensliebe auf
den Wunsch berechtigter Wiederherstellung verzichtet und
Beispiele einer großen Nation gegeben, die die neuerstarkte
Macht nur im Interesse des Fortschritts und der Huma¬
nität nütze. Man könne Frankreich seit Beginn der Krise
keinen Akt hoher Geste und kein Wort vorwerfen , das
nicht entgegenkommend und friedlich gewesen sei . In der
Stunde ernster Kämpfe dürfe Frankreich sich feierlich dar¬
über Rechnung abgeben, daß es bis zum letzten Augen¬
blick die äußersten Anstrengungen , einen Krieg zu ver¬
meiden, gemacht habe.

'Tie mutige Armee erhebe sich,
um die Ehre , die Fahne und den Boden des Vaterlandes
zu verteidigen . Ter Präsident hob ferner die Einigung
des Landes hervor und drückte dem Landheer und der
Seemacht die Bewunderung und das Vertrauen aller
Franzosen aus . Geeint in gemeinsamem Gefühl werde die
Nation ruhig Mut bewahren , wovon sie täglich Beweise
seit Beginn der Krise gegeben habe. Tie Nation werde
heroisch von allen Söhnen verteidigt werden, geeint in
dem Abscheu gegen die Angreifer und dem gemeinsamen
patriotischen Vertrauen , sekundiert von dem verbündeten
Rußland und unterstützt von der loyalen Freundschaft
Englands , wozu noch die von allen Seiten der zivili¬
sierten Welt Frankreich Ankommenden Sympathietcle-
gramme kämen, denn es appelliere heute mehr denn je
vor aller Welt an Freiheit , Gerechtigkeit und Vernunft.
Hoch die Herzen ! Es lebe Frankreich!

Die militärischen Führer Frankreichs und
Rußlands.

General Süchomlinow , der Leiter der Mobilisierung,
steht im Alter von 66 Jahren . Bevor er zum Kriegs-
Minister ernannt wurde , war er Militärgonvernmr von
Kiew und wurde dann Generalstabschef, von welchem
Posten er kurze Zeit darauf durch seine Ernennung zum.
Kriegsminister im Jahre 1909 enthoben wurde . General
Süchomlinow gilt als einer der tüchtigsten Offiziere der
russischen Armee.

beneid ! käu Äs ben.
Ter Oberbefehlshaber der französifechn Armee, Ge¬

neral Pan , wurde im Jahre 1848 geboren. 1869 nach
Absolvierung der Militärschule von St . Cyr zum Offi¬
zier befördert , wurde er im Feldzug 1870 schwer ver¬
wundet . Er verlor bei Wörth die rechte Hand . Trotz¬
dem blieb er im aktiven T -ienst und rückte schnell zu hö¬
heren Chargen auf . Nach erfolgreicher Tätigkeit im Kriegs¬
rat wurde er im Juli 1911 zum Generalissimus der
Streitkräfte im Norden und Osten ernannt.

Landesnachrichten
Nltenrrelg. 7. August 1814.

Bekanntmachung - es K. Finanzministeriums,
freiwillige Steuerentrichtung betreffend.

Die Verbindung der Wehrbeitrags Veranlagungmit der Veranlagung zur Einkommen - und Kapital¬
steuer auf 1 . April 1914 hat es mit sich gebracht^
daß die Steuerzettel nndBeranlagungsbescheide un¬
geachtet angestrengtester Tätigkeit noch nicht an alle
Steuerpflichtigen ausgegeben werden konnten . Es
wird allem aufgeboten , die Steuerveranlagung trotzdes durch die Mobilmachung verringerten Personals
zu beschleunigen und die Steuerbehörden werden zur
raschen Erreichung dieses Ziels ihr Aeußerstes tun.
Andererseits erscheint es , da die Staatskasse bei den
gegenwärtigen Verhältnissen sehr großer Mittel drin¬
gend bedarf , als die vaterländische Pflicht jedes ein¬
zelnen Beitragspflichtigen , zu ihrer Beschaffung auch
in seinem Teil nach Kräften beizutragen . Demge¬
mäß ergeht hiemit an alle Steuerpflichtigen die Auf¬
forderung , ohne Rücksicht auf die Fälligkeitstermine
ihre Leistungen an Einkommensteuer , Kapi¬
talsteuer , Wehrbeitriag freiwillig unr¬
und erw eilt an die zuständigen Steuerstellen ab¬
zuführen , sofern ihnen ihre Steuerschuldigkeit der¬
zeit noch nicht eröffnet sein sollte , unter eigener
Abschätzung des mutmaßlichen Betrags , für den bei
der Einkommen - und Kapitalsteuer in vielen Fällen
der im letzten Jahr ( 1913 ) entrichtete Steuerbetrug
einen Anhalt geben wird.

Stuttgart , den 4. August 1914
Pi st chr i u sl

Wen« Kriegsnachrichten zunächst fehle«, so wolle das
Leserpublikum nicht murren . Aus strategischen Gründen
müffen die Nachrichten aus aller Welt, zumal über die
Operationen unserer Verbündeten, zunächst zurückgehalten
werden . Man bedenke, daß wir von einem Heer von Spionen
überschwemmt worden sind, die begierig jede Nachricht auf¬
greifen , um sie ihren Regierungen zu übermitteln . Es ist
ja begreiflich , daß das Publikum nun gerne über unsere
Truppenbewegungen etwas erfahren möchte, — aber die
militärischenStellen können nichts Mitteilen . Man sei über¬
zeugt , daß unsere Sache in guten Händen liegt und unsere
Heere geschickt geführt werden. Wer weiß wie lange, und
unsere Zeitung wird die Fülle , von Nachrichten über die
Schlachten kaum fassen können.

Strümpfe für unsere Solvaten.
Ans Frauenkreisen kommt die Mahnung an die

Frauen Stuttgarts : Strümpfe , Socken, möglichstaus naturfarbner Wolle ! Ter ausmarschierts Soldat
muß dauernd auf guten Strümpfen gehen. Das fördertdie Marschleistung und verhütet Wunde und KrankheitSo Wohl ausgerüstet unser Soldat ins Feld zieht : rS
wird gerade in diesem Kleidungsstück ein Nachschub in
Menge notwendig werden . Darum tun Frauenhande,die den Soldaten auf gute Socken stellen, echte vaterlän¬
dische Arbeit , und wer sollte das nicht können. Abliefe¬
rung Königsbau , großer Saal , Abteilung für Liebes¬
gaben . . .

* Ueber die Zurückstellung Militärpflichtiger be¬
sagt eine Bekanntmachung des Reichskanzlers , daß
infolge der Mobilmachung alle Zurückstellungen Mi¬
litärpflichtiger ihre Gültigkeit verloren haben . Die
Zurückgestellten sind demnach zu erneuter schleuniger
Gestellung vor der Ersatzkommission verpflichtet . Die
im Ausland befindlichen Militärpflichtigen haben sich
unverzüglich bei dem Bezirkskommando , dessen Be¬
zirk sie im Reichsgebiet zuerst erreichen , zu melden.

Art läßt nicht von Art.
Roman von H . Hill.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

Edith fihtte sich sonderbar berührt. Sie hatte min¬
destens zwei Stunden lang am Fenster gestanden , ohne
daß sie den Doktor hatte in das Haus zurückkehren sehen.
Wahrscheinlich hatte er also seine Absicht geändert und
war gar nicht fortgegangen . Aber sie zerbrach sich über
Uesen nebensächliche« Umstand nicht lange den Kopf. Das
Wichtigste war , daß ihr Stiefbruder imstande war , mit ihr
» spreche« , »nd fie zögert selbstverständlichkeinen Augen»
bück» de« au ste eraanaenen Rute Lolae zu leisten. Wie¬
der siteg sie hinter der Wärterin in das obere Stockwerk
empor und betrat das kleine, von dem scharfen Geruchirgendeines Desinfektionsmittels erfüllte Krankenzimmer.Pittius hatte einen Stuhl an das Lager ge¬rückt und schien seinen Patienten mit angestrengtem Inter¬ne M beobachten.

In der Erscheinung dieses letztere « konnte Edith keineVeränderung wahruehmen . außer daß seine Augen jetztgeöffnet und mit einem unangenehm stechenden Blick aufLe gerichtet waren . Soweit sein Gesicht nicht durch dieTücher und Bandage » verhüllt wurde» war es auch jetztnoch geisterbleich. Für eine« Moment wollte eine Regung
echt weiblichen Mitgefühls mst den Leiden des Unglück¬lichen jede ander« Empfindung in Ediths Herzen zurück-drängen » und Worte der Teilnahme und des Erbarmens
lagen ihr auf de« Lippen . Aber fie gewann es doch nichtüber sich , fie auszuspreche« ; ei» instinktives Gefühl , über
dessen Natur fie selber sich kaum Rechenschaft abzulege»vermochte, verschloß ihr halb gegen ihren Willen den Mund.

Der Wan « auf de« Laaer machte ihr ein Zeichen,
nöberzntrete « «nd streckte ihr »Nt schwacher Bewegungeinen Fetzen beschriebene« Papiers entgegen.

„Lies dass - sagte er mit matter Stimm «. „Es istder Beweis » de« d« zu sehe« verlangtest — der Beweis
» r die Schnitz Viehes Burschen."

Edith nahm das Blatt entgegen, das ste auf den
ersten Blick als das Bruchstück « nes Briefbogens erkannt
hatte, wie ihr armer Vater ste zu benutzen pflegte . Ein
zweiter Blick überzeugte sie, daß auch die Schriftzüg« die des
verstorbenen Grafen waren . Dan « las sie und erkannte,
daß der Brief an den Schriftsteller Doktor Odemar ge¬
richtet war , und daß er diesem in aller Form verbot, das
Schloß Donnersberg noch einmal zu betreten . Das mochte
ste mit Bestürzung erfüllen, aber die Zumutung , daß stedarin einen Beweis für die Schuld des geliebten Mannes
erblicken sollte, erschien ihr über alle Begriffe töricht und
lächerlich.

Sie warf einen Blick aus den Arzt . Natürlich mußte
ste ihre Worte so wählen , daß er über den eigentlichen
Gegenstand dieser Unterredung im unklaren blieb . Aber
es war vielleicht nicht nötig, dabei eine allzu ängstliche
Vorsicht walten zu lassen , denn er sah ganz so aus , als
ob nichts anderes Interesse für ihn hätte , als der Zustand
feines Patienten . Daß fie zu dem sterbenden Manye
nicht in hartem oder auch nur unfreundlichen Tone sprechen
durfte, war für Edith vollkommen selbstverständlich . Und
so sagte sie nach kurzem Zaudern mit sanfter Stimme:

„ Ich bin nicht imstande , einen solchen Beweis in
diesem Blatte zu erkennen."

„Gib es mir zurück," befahl der Graf , dessen lauernder
Blick jede ihrer Bewegungen überwacht hatte , wie wenn er
in Furcht sei , daß sie einen Versuch machen könnte , das
Papier zu vernichten, und die Komtesse gehorchte ohne
Widerstreben. Da es schien, als ob der Kranke Mühe hätte,weiter zu sprechen , gab der Doktor der Wärterin ein
Zeichen , worauf sie sich über den Grafen neigte, um ihmaus einem Glase einige Tropfen einer stark duftenden
Flüssigkeit einzuflößen. Der Leidende mußte dadurch wohl
erheblich gekrästigt worden sein , denn nun konnte er
ziemlich mühelos sprechen.

„Ich kann dir lediglich erzählen , daß sich die andere
Hoffte des Briefes in den Händen der Polizei befindet,"
sagte er. „Sie behauptet, daß der Mann , an den dieserBrief gerichtet war , der Mörder sein muffe ."

„Denn die zweite Hälfte des Schreibens wurde neben der
Leiche gefunden und war mit ihrem Blute befleckt . Ich
k»« »tl»e nur dies Stück hier abzuliefern, und der Adressat

wiro am oer «Stelle verhaftet — mit sehr gegründeter Aus-licht, entweder auf das Blutgerüst oder doch zum min¬desten in das Zuchthaus zu wandern . In der Tat —der kleine Zettel bedeutet für ihn nicht viel weniger alsem Todesurteil ."
Ein furchtbares Entsetzen griff wie mit eisige« Fingernnach dem Herzen des jungen Mädchens . Jetzt wurde ihrmit einem Male klar, wie riesengroß die Gefahr war , dieden Geliebten bedrohte . Und sie zitterte bei der Vor-

stellung , daß sein Schicksal in den Händen dieses gewissen-losen , jedem menschlichen Fühlen unzugänglichen Manneslag . Sie begriff ja noch immer nicht, weshalb ihr Stief¬bruder ihn so tödlich haßte ; an der Tatsache dieses Hassesaber durste sie nicht zweifeln. Kein Wunder also , wenndie grausame Angst, die ihr Herz erfüllte, sich deutlich ge-nug auch in den Zügen ihres marmorbleich gewordenenAntlitzes spiegelte.
Der Graf , der fle wieder scharf beobachtet hatte, nahm

nach einer langen Pause von neuem das Wort:
„Du brauchst nicht so entgeistert dreinzuschauen. Daß

ich dich zu sprechen wünschte , geschah ja , weil ich dir einen
Weg zur Rettung für den Menschen zeigen wollte. Und
du wirst diesen Weg leichter gehen können — jetzt, nach¬dem mir dies Mißgeschick zugestohen ist, als es dir viel¬
leicht vorher geworden wäre . Zunächst habe ich dir ei»
Bekenntnis abzulegen , und es ist von einer Art, daß ich
es nicht vor fremden Ohren zu machen wünsche . Ihr beide
da werdet also die Freundlichkeit haben, euch zu entfernen."

„Aber, Herr Graf —" wollte der Doktor zu protestieren
anfangen . Eine energische Bewegung des Kranken jedoch
schnitt ihm jeden weiteren Widerspruch ab.

„Gehen Sie hinaus !" wiederholte er kalegorifch . »Wen«
nicht einmal ein Mensch , der nur noch zwei oder drei
Tage zu leben hat, verlange« kann, daß seine Wünsche
respektiert werden, wer hätte dann überhaupt noch ei«
Recht darauf I"

(Fortsetzung folgt . ) . .



* Vom Roten Kreuz. Das große Angebot von
unausgebildetein weiblichem Personal für Kranken¬
pflege veranlaßt die Leitung des Württ . Landes¬
vereins ! vom Roten Kreuz wiederholt darauf hinzu¬
weisen , daß zur Verwendung im Felde nur ausge¬
bildetes Personal mit mindestens Mhriger Ausbil¬
dung und staatlichem Examen Verwendung finden
kann . Es ist daher von weiteren Meldungen für
Krankenpflege a bzusehen. Sehr willkommen dagegen
ist freiwillige Hilfe wie NAhÄchVeiten , Kochen , Binden-
wickeln usw . Auch kann Personal mit einigen Kran¬
kenpflegekursen jederzeit zu Dienstleistungen in La¬
zaretten und Krankenhäusern im Lande selbst Ver¬
wendung finden . Um Mißverständnissen zu begeg¬
nen, sei daraus hingewiesen , daß jede Dienstleistung
zu Gunsten des Roten Kreuzes unentgeltlich ist . Ent¬
schädigung , wie Kost und Logis , kann nicht gewährt
werden . Es sei deshalb namentlich weibliches Dienst¬
personal davor gewarnt , seine Stelle zu kündigen,
um sich dem Roten Kreuz zur Vierfügung zu stellen.
Nach den kaiserlichen Verordnungen für die frei¬
willige Krankenpflege im Kriege dürfen nur Reichs¬
angehörige beim Roten Kreuz tätig sein, die mit dem
Neutraliiätsäbzeichen versehen werden.

* Vom Roten Kreuz. Die Leitung des Württ.
Landesvereins vom Roten Kreuz macht darauf auf¬
merksam , daß für die 51 Lazarette , die vom Landes¬
verein im ganzen Lande verbreitet sind, ein genauer
Bereitschaftsplan bereits aüsgegeben ist , wonach die
leitenden Aerzte an den betreffenden Orten nach
erfolgter Mobilmachung ohne weitere Anweisung so¬
fort in Tätigkeit zu treten , haben . — Dies Liebesgaben¬
abteilung des Roten Kreuzes braucht zum Versand
der Liebesgaben für unsere Truppen Kisten, in
jeder Größe , aber nicht über einen cbm . Fassungs¬
gehalt . Erwünscht sind üipglichst neue , starke und
widerstandsfähige Kisten.

* Patriotische Züge . Die Waffenfabrik ' Mauser
in Oberndorf hat jedem ein 'berufenen Arbeiter 20
Mark eingehändigt . — Privatier Pfister in Trossin¬
gen hat dem Schultheißen amt 1000 Mark für die
Familien der Einberufenen übergeben . — Die mili¬
tärischen Vereine in Waiblingen überreichten jedem
marschierenden Kameraden ein Geldgeschenk . — Die
Fabrikbesitzer in Heilbronn haben erklärt , daß siedie Familien der Einberufenen durch Weiterzahlungdes Gehalts des Ernährers unterstützen werden.
Ebenso wird in Heilbronn zur sofortigen Entrich¬
tung des Wehrbeitrags aufgefordert . — In Rottweil
haben sich über 200 Kriegsfreiwillige gemel¬det.

* Es hilft alles zusammen . Ter Männergesang¬
verein „Frohsinn " in Schwenningen hat den Frauender etnberufenen Sänger die ganze Sängerreisekässcmit über 1400 Mk . zur Verfügung gestellt . — Das!
jStadtschultheißenamt in Ebingen ersucht bereits - die
Familien , die durch Einberufung von Familienange¬
hörigen in Not geraten sind , sich zu melden . Die
Stadt reicht zu der gesetzlichen Unterstützung einen
Beitrag . Auch wurde bereits eine Arbeitsvermitte-
jlungsstelle eingerichtet . 20 Damen und 16 Herren
aus den Kreisen der Industrie , des Konsummvereins
und der Innungen und des Arbeiterstandes habendie Arbeiten zu einer Hilfsaktion ausgenommen . —
Von der Zentralstelle für die Landwirtschaft und Ge¬
werbein Hohenzollern wurde die Bildung freiwilliger
Erntekolonnen in die Wege geleitet . — Im Geis-
linger Gemeindehaus wurde eine Jünglings0ersamm-
lung abgehalten und beschlossen , sofort eine Kompag¬
nie Erntefreiwilliger zu bilden . Die Jünglinge im
Alter von mindestens 14 Jahren verpflichten sich
auf eine Erntearbeit von 2— 6 Tagen in der Wocheund erhalten dafür vom Frauenverein des Rotery
Kreuzes als Erkennungszeichen eine rote Armbinde
mit schwarzem Aufdruck der drei Buchstaben K . E.
F . — In Göppingen sind nicht nur die Helferinnenvom Roten Kreuz, sondern auch die Pfadfinder un»
ermüdlich in der Verabreichung von Tee und Brot
an die abreisenden Mannschaften . Ferner hat Jung¬
deutschland in großer Zahl den Wachdienst am Tageund der Nacht übernommen , den die jungen Leute
mit geschultertem Gewehr gewissenhaft ausführen.Sie haben ferner beider Pferdemobilmachung mit¬
gewirkt und sind für Boten - und Schreibdienste
immer tatbereit . Selbst die Mädchen treten auf den
Plan , wo sie nur können.

* Erölffnung einer Darlehenskasse . Die am 5.
ds . Mts . in den Geschäftsräumen der Reichsbank,j
Hauptstelle zu Stuttgart , eröffnete Darlehenskasse/prteilt Darlehen gegen Sicherheit , vorläufig zum
Zinssatz von sechseinhalb Prozent . Die Sicherheitkann bestehen : 1 . aus ! festverzinslichen , an deutschen
Börsen notierten Wertpapieren , die vom Reich oder
einem Bundesstaat oder unter Beobachtung der ge¬
setzlichen Vorschriften von Korporationen und Aktien¬
gesellschaften im Gebiet des- Reiches ausgegeben sind.Die in Lombardverkehr der Reichsbank bisher in 1.
und 2. Klasse zugelasspnen Werte werden von der
Darlehenskasse bis 60 Prozent bezw . 40 Prozentdes letzten Kurses beliehen , die übrigen festverzins-
nchen Werte bis zu 50 Prozent , Aktien bis 40 Ptcoz.
höchstens mit dreiviertel des Nominalwertes . Dije
Sicherheit kann auch bestehen : 2. in Verpfändung
uinerhalb des Gebietes des Meiches lagernder , dem
verderben nicht ausgesetzter Waren , Boden -, Berg¬
werks- und gewerblicher Erzeugnisse, in der Riegel

bis zur Hälfte ausnahmsweise bis zu zwei Dritteln
ihres Schätzungswertes . Das bewilligte Darlehen
wird mit DarlehenSassenscheinen bezahlt . Diese
Scheine werden von der Reichsschuldenverwaltuingl
auf Beträge von 5,

' 20 und 50 Mk. ausgestellt und
bei allen Reichskassen , sowie bei allen öffentliches
Kassen in sämtlichen Bundesstaaten nach ihrem vollen
iNennwert in Zahlung genommen.' * Schützen heraus ! Der geschäftsführende Aus¬
schuß des württ . Landesschützenvereins hat in seiner
letzten Sitzung den anerkennenswerten Beschluß ge¬
faßt , dem Kriegsminister folgende Eingabe zu unter¬
breiten : „Der Württ . Landesschützenverein, welcher
73 Schützenvereine in Städten und Dörfern Würt¬
tembergs umfaßt , will seine Kräfte der Verteidigung
des Vaterlandes zur Verfügung stellen. Sein ge¬
schäftsführender Ausschuß in Stuttgart bittet Euer
'Exzellenz um eine Unterredung , in kvelcher das ! „Wie"
festgestellt werden soll . Der Württ . Landesschützen-
verein . Baurat Hörigerer , Landesschützenmeister."
Der KriegZminister drückte seine Freude darüber aus,
daß die Schützen des Landes neben Freiwilligein,^
welche sich schon gemeldet haben , ihre Dienste dem
Vaterland anbieten . Der Drang der Geschäfte im
Kriegsministerium ist jedoch derart , daß die Eingabe
nicht sofort behandelt werden kann ; es wurde aber
in Aussicht gestellt , derselben so bald als möglich!
Folge zu geben. — Dies zur Mitteilung an die
Schützen Württembergs !

* Befördert wurde zum Oberarzt der Assistenz¬
arzt der Landwehr 1 . Aufgebots Dr . Vogel (Calw ) .* Die Maul - und Klauenseuche ist erloschen
in Gültlingen OA . Nagold.

* Die Ziehung der Münsterbaulotteirie , die heute
vor sich gehen sollte , wurde infolge des Krieges gnf
Unbestimmte Zeit verschoben.

* Keine Lichtzeichen . In den letzten Tagen woll¬
ten in unserer Gegend manche Leute nachts
am Horizont Lichtzeichen , die vermutlich vion Spionen!
herrühren f ollten , beobachtet haben . Wie uns von
.aufmerksamen Beobachtern mitgcheilt wird , handelt
es sich zweifelsohne um einen in weiter Entfernung
tätigen Scheinwerfer , dessen Strahlen am Horizont
ab und zu sichtbar werden.

* Zahlungeverhältnisse . Wir lesen in den letzten
Tagen über Aufrufe zur Sammlung von Geldern
für unsere Lieben im Feld , für die Verwundeten
und für die Zurückgebliebenen , deren Ernährer ins
Feld ziehen muhten . Um diese Aufrufe noch mehr
zu unterstützen , sei an alle Privatleute und Ge¬
schäftsinhaber , die über größere Geldvorräte ver¬
fügen , die Bitte gerichtet , ihre rückständigen Zahlun¬
gen an die Gewerbetreibenden und an ihre Lieferan¬
ten abzuführen . Auf diese Weise wird der Geld¬
umlauf größer und gerichtliche Inanspruchnahme
kann vermieden werden.

sj Lustnau , 5 . Aug . (Mord und Selbstmord .)
Der nervenkranke 39 Jahre alte Steinhauer Kgrk
Reitter hat aus unbegründeter Eifersucht seine 40
Jahre alte Frau mit einem Taschenmesser durch 7
Stiche in die Herzgegend getötet . Die Ermordelei
wird als eine fleißige und sparsame Frau geschil¬
dert . Reitter brachte sich nach der Tat selbst mehrere
tödliche Stiche bei und wurde dann in die Kftnik
nach Tübingen übergeführt , wo er bald darauf starb.
Reitter hinterläßt 8 Wider im Alter von 1 bis
17 Jahren . - -

ss Stuttgart , 6 . Aug . Gestern übernahm der
Württembergische Landesverein vom Roten Kreuz die
Verpflegung von durchreisenden Italiens rn. In
einer Stunde wurden durch Mannschaften des frei¬
willigen Sanitätskorps , durch Helferinnen unt< Jung-
mannen über 1000 Italiener gespeist . Sie warenf
in den leerstehenden Häusern der Eisenbahnverwal¬
tung untergebracht.

(--)
"Stuttgart , 6 . Aug . Das Generalkom¬

mando wünscht die Verbreitung nachstehender Erklä¬
rung : „Das von einigen Stellen verbreitete Gerücht, daß
Italien den Krieg an Oesterreich erklärt habe und an die
Seite Frankreichs getreten sei, ist unwahr und erfunden .

"
Heilbronn , 5 . Aug. (Zur Linderung der Kriegs¬

not.)
' Es hat sich hier ein Ausschuß mit 7 Gruppen

zusammengefunden , der das Los der Soldaten und ihrer
Hinterbliebenen nach Möglichkeit erleichtern will. Tie
Bevölkerung tritt dieser Anregung freudig bei, die Lehrer¬
schaft stellt sich bereits vollzählig zur Verfügung.

Geislingen , 6 . Aug. (Fabrikschluß .) Die Württ.
Metallwarenfabrik, die über 4000 Arbeiter beschäftigt,
hat ihre Werkstätten bis zur Beendigung der Mobilma¬
chung geschloffen . Nachher soll die Arbeit wieder ausge¬
nommen werden, aber wahrscheinlich nur auf kürzere
Dauer und mit beschränkter Arbeitszeit-

Ulm , 5 . Aug . (Die Früchte der Kriegsnvt.) Auf
dem Rathaus wurde heute auf Anregung des LBerbürger-
meisters v . Wagner ein Verein zur Linderung der Kriegs¬
übel gegründet , an dessen Spitze der Gouverneur steht.
Der Verein hat sich zur Aufgabe gestellt, durchziehende
Truppen zu erfrischen und auszustatten, hiesigeFamilien,
die dnrch den Krieg ihres Ernährers beraubt sind , zw
unterstützen , auf den Verkauf von Lebensmittel» einzn-
wirken luind die öffentlichen Sicherheitsorgane zu ver¬
wirken. ... _ ... . . — - --—

Maulbronn, 6 . Aug . (Tödlicher Unfall.) Vergangene
Nacht wollte der zur Bahnbewachung aufgestellte , 61 Jahre
alte Bauer Johannes Herb die Bahnlinie überschreiten , als
ein Zug heranfuhr, ihn erfaßte und tötete.

ss Herresberg, 6 . Aug . (Unfall.) Auf dem Schloßberg
war gestern früh Gipser Zipperer mit Kirschenpflücken be¬
schäftigt , als plötzlich die Leiter wich und Zipperer so un¬
glücklich herabfiel , daß er lebensgefährlich verletzt nach Hause
gebracht werden mußte.

js Oberndorf, 6 . Aug . (Die türkische Gewehrkommission
in Nöten .) Die im Juli eingetroffene türkische Waffen¬
kommission kann ihre Arbeiten hier nicht aufnehmen. Die
Waffenfabrik steht nur dem deutschen Militär zur Verfügung
und hat ihre Maschinen für das deutsche Modell einzu¬
richten . Vor einem Jahre dürften schwerlich fremde Auf¬
träge in Angriff genommen werden können . Die türkische
Kommission wünscht möglichst bald wieder nach Hause zu
kommen (wo inzwischen auch die Mobilisierung angeordnet
worden ist), aber es sind ihr alle Wege versperrt. Die Mit¬
glieder sprechen ihre Verwunderung über den glatten Verlauf
der deutschen Mobilisierung aus.

js Degerloch, 6 . Aug . (Mehr Vorsicht .) Der Weinhänd¬
ler Lechner von hier fuhr mit seinem Rad gestern nacht nach
Plattenhardt, um dort ein Geschäft zu erledigen . Dem An¬
ruf eines Postens zu halten, leistete er keine Folge, worauf
er vom Rad heruntergeschoffen wurde und sofort tot war.
Seine Leiche wurde nach Echterdingen verbracht.

Stuttgart , 6 . Aug . (Die feindlichen Diplomaten.) Die
bayrische Regierung hat gestern dem auch am hiesigen Hof
beglaubigten Großbritanischen Gesandten in München die
Pässe zugestellt . Der belgische Konsul in Stuttgart hat den
Schutz und die Interessen der belgischen Untertanen in Würt¬
temberg dem spanischen Konsul anvertraut.

Stuttgart , 6 . Aug . (Abschied des Königs von den
Grenadieren.) Heute mittag hatte sich das Grenadierregiment
Königin Olga in der Rotebühlkaserne zum Abschied aufge¬
stellt . Punkt 5 Uhr erschien der König, um in einer tief
zu Herzen gehenden Ansprache von den Grenadieren Abschied
zu nehmen . Es hatten sich auch der Kriegsminister v . March¬
taler , der kommandierende General v . Fabeck und Herzog
Ulrich von Württemberg eingefunden . Feldprobst v . Blum
und Prälat Mangold sprachen Gebete . Eine große Anzahl
Schwestern vom Roten Kreuz hatte sich ebenfalls im Hofe
eingefunden.

js Stuttgart , 6 . Aug . (Schluß der Ausstellung.) Die
Ausstellung für Gesundheitspflege ist heute zum letztenmal
geöffnet . Sie wird von morgen ab zu Lazarettzwecken ein¬
gerichtet.

js Tomerdiugen OA. Blaubeuren , 6 . Aug . (Tödlicher
Unfall.) Ein hiesiger Bürger wollte seine Söhne, deren drei
in Ulm eingezogen find , besuchen. Auf dem Wege dorthin
kam er unter ein fremdes Auto und erlitt schwere Verletzungen,
an deren Folgen er gestorben ist.

X Wurzach, 6 . August. (Unfall .) Beim Einkauf der
Pferde für die Mobilmachung wurde der 42 Jahre alte,
verheiratete Oekonom Lorenz Goppel in Thannheim von
einem ausschlagenden Pferd auf die Brust getroffen , so daß
er mit schweren, aber nicht lebensgefährlichen Verletzungen
ins Spital verbracht werden mußte.

Ausland.
Caillanx ermordet.

—rr .
'
Nach Jaurss Joseph Caillanx, ein trauriges

Zeichen für das „friedliebende" Frankreich . Freilich
Caillaux ist ja nicht direkt ein Opfer seiner angeblichen
Deutschfreundlichkeit, es handelt sich vielmehr um einen
Rachecckt gewöhnlichster Art , die einer korsischen Ven¬
detta verflucht ähnlich sieht. Seit Caillaux als Minister¬
präsident im Jahre 1911 das Marokkoabkommen mit
Deutschland abgeschlossen , nachdem er infolge Unfähig¬
keit des Ministers des Auswärtigen de Selves schon die
Verhandlungen selbst geführt , war er den unentwegte»
Chauvinisten verhaßt wie kein anderer. Es war für die
Revanchelustigen etwas Unerhörtes, mit dem Erbfeind
Deutschland einen Vertrag zu schließen. Dazu kam noch
sein Finanzprogramm ; ebenso unerhört erschien es den
Geldmagnaten , eine Einkommensteuer einzuführen . Das
war aber die Lebensarbeit Caillaux's und als er als
Finanzminister im Kabinett Doumergue rückfichrslos
seinem Ziele zusteuerte, da war den Gegnern kein Mittel
mehr heilig, den innern „Erbfeind " Caillaux zu Fall
zu bringen. Man erinnert sich noch der Figarokampagne
und der mörderischen Tat der Frau Caillaux. Man
hat verstehen können, wie eine heißblütige Frau dazu
kommen konnte, den Revolver zur Hand zu nehmen,
um die Ehre ihres Mannes zu retten. Mag man den
Freispruch billigen oder nicht, über das gemeine Motiv
der Rache durch den Sohn Calmette gibt es nur eine
Stimme, die der Verachtung . Caillaux steht im 52.
Lebensjahr, äußerlich ein außerordentlich energischer Typ,
mit dem strammen Schnurrbart und der Glatze, ein leb¬
haft beweglicher Mann mit intelligenten Augen im Kopf.
Wie Jaurös ein gewandter Redner und Debatter, dessen
Helle Stimme in dw Hitze des Gefechts gern überznfpringen
pflegte, nicht so pathetisch, aber schlagfertig und rasch.
Er war einer der bedeutendsten Parlamentarier Frank¬
reichs, vielleicht der beste Mann der .Radikalen , die er
oftmals als Finanzminister vertrat in den verschiedensten
Kabinetten . Kein Deutschenhasser, das größte Finanz¬
genie Frankreichs in der «Gegenwart . Für Frau Caillanx
aber ffk du: Ermordung des von ihr so hekßgeliebrew
Mannes eine härtere Strafe , als wenn sie in dem Prozeß
verurteilt worden wäre.

Als erster Band der Illustrierte« Kuust-ReisebScherist
erschienen : Kunstwanderungen in Württemberg und Hohen¬
zollern bearbeitet von Professor Dr . Eugen Gradmann,
Landeskonservator, unter Mitwirkung von Dr . H . Klaiber,
Heidenheim und Dr. Hans Christ mit 148 Tafeln in
Autotypie und vielen Grundriffen — Taschenformat Preis
Mk. 4 .80 . Vorrätig in der W . Rieker 'schen Buchhandlung
Altensteig.



Die Versorgung der Familien
der Kriegsmannschaften.

Man muß zweierlei Versorgungsarten unterscheiden,
die den Familien von Unteroffizieren, Beamten und
Mannschaften des Beurlaubtenstandes zuteil wird , deren

Ernährer zum Kriegsdienst einberufen wurden . Einmal
die Kriegsversorgung der Hinterbliebenen solcher Kriegs-
rnannschasten, die im Felde gefallen oder an den Folgen
des Krieges gestorben sind , dann die Unterstützung der
Familien während des Kriegsdienstes ihres Ernährers.

Tie Kriegsversorgung der Hinterbliebenen geschreht
auf Grund des Gesetzes dom 17 . Mai 1907 (nebst Ergän-
Auugsbestimmungen von 1907 und 1912) . Witwen und

eheliche oder legitimierte Kinder der Gefallenen oder in¬

folge Kriegsverwundung oder Kriegsdienstbeschadigung ge¬
storbener Soldaten und Unteroffiziere erhalten Krregs-
Witwen- und Waisengeld . Kommt jedoch ,

nur eine

„ Kriegsdienstbeschädigung
" als Dodesgrund in Betracht,

si> wird die Kriegsversorgung nur gewährt , wenn der Tod

vor Ablauf von zehn Jahren nach Frredensschlußj einge--

treten ist . Hinterbliebene eines in freiwilliger Kranken¬

pflege beschäftigten Kriegsbeschädigten erhalten aber die

Kriegsversorgung nur dann , wenn der Kriegsbeschädigte
bereits vor Ablauf von sechs Jahren nach Friedensschluß
an den Folgen der Kriegsbeschädigung starb.

Das Kriegswitwengelv
Setragt jährlich, wenn „allgemeine Versorgung " (Ein
Ausdruck des Gesetzes , der sich blicht auf die Witwen
und Waisen der Unterklassen des Friedensstandes ) zu¬
steht, al 300 Mark für Witwen eines Feldwebels , Vize¬
feldwebels, Sergeanten mit Vizefeldwebelgebührnisfen,
Zugführers der freiwilligen Krankenpflege und Unter¬
beamten mit pensionsfähigem Tienstemkommen von mehr
als 1200 Mark , b) Es erhält 200 Mark jährlich die
Witwe eines Sergeanten , Unteroffiziers , Zugführerstcll-
dertreters oder Sektionsführers der freiwilligen Kranken¬
pflege, Unterbeamten mit pensionsfähigem Tiensteinkom¬
men von jährlich 1200 Mark und weniger , e) Es erhält
100 Mark jährlich die Witwe eines Gemeinen oder jeder
anderen Person des Unterpersonals der freiwilligen Kran¬

kenpflege ,
" fi , M ^ ^ ^ -

Wem „allgemeine Versorgung " nicht zusteht, so er¬
halten Witwen der unter a) aufgeführten Personen jähr¬
lich 600 Mark , die Witwen der unter b) aufgeführten Per¬
sonen jährlich 500 Mark und die Witwen der unter e)
ausgeführten Personen jährlich 400 Mark.

Das Kriegswaisengeld
beträgt , wem „allgemeine Versorgung " znsteht, für alle
Waisen dieser Klassen 108 Mark , falls die Mutter lebt.
Ist auch diese gestorben, so erhält die Waise 140 Mark
jährlich . Steht „allgemeine Versorgung " nicht zu. so
erhält jede Waise , falls die Mutter lebt , jährlich 160 Mark,
falls die Mutter aber auch tot ist . 240 Mark jährlich.

Kriegselterngeld
kann den Verwandten aufsteigcnder Linie gewährt werden,
wenn der verstorbene Kriegsteilnehmer ihren Lebensunter¬

halt überwiegend bestritten hat - Tem Vater und jedem
Großvater , der Mutter und jeder Großmutter „können"
250 Mark jährlich gewährt werden. Mn Recht lregt hier
nicht zugrunde . Tie Bewilligungen geschehen im Gnaden¬

wege aus Antrag.
Ten Hinterbliebenen von Personen , die zwar zum

Kriegsdienst eingezogen waren , aber nicht dem Feldheer
anaehörten , kann Kriegsversorgung gewährt werden, wenn

diese Heerespersonen infolge außerordentlicher Anstren¬
gungen usw . vor Ablauf eines Jahres nach Friedeusschluß
oder innerhalb der vorhin angegebenen Fristen g atorben

sind . Ebenso sind die Hinterbliebenen solcher Personen
gestellt, die „auf Befehl " an Kriegen fremder Heere teil¬

genommen haben und vor Ablauf dmes Jahres nach
Friedensschluß starben . Tiefe Bestimmung ist zum Bei¬
spiel wertvoll jür den Fall der Abkommandierung von
Mannschaften zum k . und k . österreichisch -ungarischen
Heere.

Endlich können allen nicht versorgungsberechtigten
Witwen

Beihilfen
gewährt werden , so daß das jährliche Gesamteinkommen
beträgt : bei den Witwen eines unter a ) genannten
Mannes 600 Mark , eines unter ich genannten 500 Mark,
eines unter e) genannten 400 Mark.

Die Zahlung
beginnt , wenn Gnadengebührnisse zuständig waren , nach
Ablauf dieser Zeit , sonst mit dem Tage , der aus den
Sterbetag folgt . Kriegsversorgung werden monatlich im
voraus , Zuschüsse in einer Summe im voraus bezahlt.
Tos Recht a 'uf Kriegsversorgung erlischt für jeden Be¬
rechtigten mit Ablauf des Monats , in dem er stirbt vder
sich verheiratet , für Waisen mit Ablauf des Monats , in
dem sie das achtzehnte Lebensjahr vollenden . Tos Rechl
ruht bei Vertust der deutschen Staatsangehörigkeit.

Wajtzc a . D . E . Moraht.

Handel und Verkehr.
Die Börse.

Die Fondsbörsen sind in ganz Europa geschlossen , des¬
gleichen die Getreidebörsen. Auch offizielle Zuckernotierungen
werden nicht mehr festgestellt. Selbst die Kaffeebörsen haben
ihre Tätigkeit eingestellt . Die New- Iorker Kaffeetermine
haben seit dem letzten Freitag um etwa 80 Punkte nach¬
gegeben . Die Baumwollbörsen in New- Iork und Liverpool
sind seit dem 30 . Juli geschlossen. Es fehlt jeder sichere
AnhalSpunkt für die Bewegung des Weltmarktes in den
verschiedenen Handels -Artikeln. Nur im allgemeinen ist fest¬
zustellen , daß sämtliche für den Kriegsbedarf in Frage kom¬
menden Waren im freien Verkehr gewaltige, zum Teil uner¬
hörte Preissteigerungen erfahren haben, so namentlich Weizen

und Roggen um weitere 10—20, Mehl sogar um 20—3g
Mk. , doch dürfte diesen Preistreibereien mit Hilfe des Wucher¬
paragraphen bald ein Ende bereitet werden . Es ist zu er¬
warten , daß nach Beendigung der Mobilmachung auch wieder
einigermaßen geordnete Börsenverhältnisse einlreten.

Stuttgart , 6 . Aug . (Vom Obstmarkt.) Auf dem heu¬
tigen Großmarkt war die Kauflust flau. Die Preise waren-
Heidelbeeren 15 —16 Pf . , Johannisbeeren 10, Stachelbeeren
5—6, Pflaumen 5 — 7, Pfirsiche 15—25, Aprikosen 15—28
Aepfel 8—16 Pf . per Pfund.

Kurzer Getreide - Wochenbericht' der Pceisbe-
richtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrat -" vom 28.
Juli bis 3 . August 1914 . Me Getreidemärkle befinden
sich angesichts der äußerst ernsten politischen Lage in
einem Anstande fieberhafter Erregung . Neberall sind die
Preise in den letzten Tagen sprungweise in die Höhe ge¬
gangen . Ter internationale Warenaustausch hat anste-
hört , denn soweit nicht Ausfuhrverbote den Verkehr zwi¬
schen den einzelnen Ländern unterbinden , stellen sich dem
Gütertransport unüberwindliche Hindernisse entgegen.
Vom Ausland lagen in den letzten Tagen kaum noch
Meldungen vor ; die Börsen waren geschlossen oder nal)-
men keine Preisfeststellungen vor . In Berlin ist der
Lieserrmgsverkehr feit Sonnabend suspendiert ; der Ver¬
kehr beschränkt sich lediglich auf greifbare und schnell lie¬
ferbare Ware , für die starke Preissteigerungen zu ver¬
zeichnen sind. So wurde Loko-Weizen, der zu Anfang der
Woche ca . 204 Mark erzielte, am Sonnabend mit 210
Mark bezahlt , mit der Bedingung , daß eine Erhöhung
auf 26S Mark eintritt , falls bis heute der Krieg aus¬
bricht. Roggen ging im Lokogeschäft von 174 Mark aus
205 Mark , Hafer von 174—187 auf 220 - 228 Mark.
Heute wurden für Roggen Preise von 215 —220 Mark
und für Hafer von 245 —250 Mark genannt , aber nicht
amtlich notiert . Ta der Lieferungsvcrkehr an der Ber¬
liner Börse eingestellt ist , hat der Börsenvorstand ange¬
regt , daß für sämtliche vor dem 31 . Juli abgeschlossenen
handelsrechtlichen Lieferungsgeschäfte ein einheitlicher
Zwangsregulierungspreis festgesetzt werden soll ; als Basis
wird die amtliche Schlußnotiz vom 31 . Juli vorgeschlagen.
Selbstverständlich ist die Ausfuhr von Verpflegungs -.
Streu - und Futtermitteln durch kaiserliche Beiordnung
verboten worden . Ferner ist von dem Oberbefehlshaber
in den Märken eine Verordnung erlassen, die die Ausfuhr
von Lebensmitteln aus den Grenzen des Zweckverbandes
Berlin untersagt . Eine weitere Verfügung bestimmt, daß
im Gebiete des Zweckverbandes Berlin 1 Pfund Roggen¬
mehl höchstens mit 27 Pfg . , 1 Pfund Weizenmehl mit
30 Pfg . verkauft werden darf . ^

Bvranssichtliches Wetter
am Samstag , den 8 . Aug : Wolkig, weitere Gewitter und

Gewitterregen, schwül.
Ä>'.r -- :,M'orilicher Redakteur : Ludwig Lauk.

Druck und Kerditz i>er W . Rieker 'schen Buckdruüerel, MenMx,

iWürtterubrrgischer Kriegertmud
Namens des Bundespräsidiums habe ich folgendes bekannt zu geben :

Das Präsidium erwartet von den nicht eingezögenen Kameraden, daß sie
entsprechend der Lage durch Ruhe und sittlichen Ernst den Einwohnern
mit gutem Beispiel vorangehen und Zivil - und namentlich auch die Eisen¬
bahnbehörden zur Lufrechterhaltung der Ordnung und zur Sicherung der
Telegraphen- und Telefonleitung wirksam unterstützen . Durch zahlreiche
Anmeldungen ihrer Dienste bei den Behörden erfüllen sie eine gute patriotische
Pflicht.

> Mit kameradschaftlichem Gruß
Ttefan Tchaible , Bezirksobmann.

Nagold , den 6 . August 1914.

Altensteig . !

Rster Ltveuz.
Zur Besprechung der Arbeiten und Einkäufe sür das Samariter-

werk des Roten Kreuzes werden außer den ausgebildeten und ange- !
meldeten Helferinnen auch hiesige Frauen , welche sich für dieses Werk ^
interessieren aus Freitag abend 8 Uhr in de» Vrougierjaal (nichr Stadt - :
Pfarrhaus) freundlich eingeladen . j

MsckunmäeN'
»Inä alle ttsntrrnreiniKiceiterr uncj ttaat»
AuircLILKe , vic VIütcLrea . dfiterrer urv.

^ urck tLgllcken Lcdrsuck üer eckten

Zteckenpferä-
LeerLckwefÄ -äeiks

vyn LerKoram» L kLaüedeal,
SSKoben bet:

Äpoth . Lobsise , 1oii8 . fiLltsnimok.

«frus.
Vaterländisch denkende Schüler der hiesigen Schulen, die durch

Mithilfe bei landwirtschaftlichen Arbeiten hier und in der Umgegend

zum allgemeinen Besten beizutragen willens sind , mögen sich an

Montag» den 10 . August 1914
bei den Unterzeichneten melden.

Hiesige Schüler der Latein- Und Realschule, — auch frühere sind
willkommen — die zu helfen bereit sind , wollen sich am genannten Tage

vormittags 11 Uhr im Klassenzimmer des Schulvorstands , die Schüler der

Volksschule , die mithelfen wollen, um 11 Uhr in Klasse VI einfinden.
Altensteig , den 7 . August 1914.

Prof . Zimmer , Hauptl . Küchele.

KemiMM sisgM°. « , d. «.
Dem Vorgsvgk ä8r krlmdsvkM lolMS tkilsn vir mit . äL88 vir ad

1 . ^ U8U81 a . bi8 auf Weiteres

ck 8M- M 6oüt«-6üMllt-KMbM mit 51»
M M MM M pMisiviMM SelM-HMo mit 41/1°
y . s . verrlMLü.

üLso 1S. üsll 6 . LllMt 1914.
ller Vlmtsiili:

8t . Zokniblo. Lsrnlisrät. l-snr.

IM,

delöMitMg eines gesuniien
kLmMengeN -Lnks

(^ pksiniSLr - Ll ' LLtL)
ausdsmdklieiitell

Anton tieiueuploiriieim
biieckerlsgLn überall ckurcsi

Plakats Kenntlich« .

j Altensteig,
j Frisch eingetroffen:
j Große Auswahl in modernen

Schürzen
! von 60 Psg . an

j Ferlrge

- Damenblusen
! von Mk . 1.80 an
k
! Schöne

! Anterröcke
! von Mk . 1 .50 an

! Antertaillen
mit Stickerei
von 60 Pfg . an

empfiehlt

ChristianeSchmidt
vormals Adrion.

Gestorbene.
Tübingen : Georg Marquardt , Bi:

brauereibesitzer , 55 I-
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